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XVIII. Armeekorps.
S llvertretendes Generalkommando.

Abt . III b Tgb .-Nr . 2098/490.

Frankfurt  a . M ., den 2 . Februar 1916.

sr ! . : Borbeugende Matzregeln gegen Bertvahr-
losnng der Jugend.

BcrordllUllz.
Für den mir unterstellten Korpsbrzirk und — im Ein-

ne ' -' ehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehls-
l , , ich der Festung Mainz bestimme ich:

j . Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Besuch von Wirtschaften , Kaffees , Automaten -Re-
staurants und Konditoreien nur in Begleitung ihrer Eltern
oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueber-
wachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen
gestattet . Die Inhaber der genannten Unternehmungen
dürfen den Aufenthalt von Personen , die nicht zweifel¬
los  das 17 . Lebensjahr vollendet haben und nicht in
Begleitung ihrer Ellern usw . sind in den Wirtschaften
pp . Räumen nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt nicht unter
das Verbot.

; > Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Besuch von Kinos , außer zu polizeilich zugelassenen
Jugendoorstellungen verboten . Die Inhaber dieser Unter¬
nehmungen dürfen Jugendliche , die nicht zweifellos
das 17 . Lebensjahr vollendet haben , und nicht in Be¬
gleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter oder der von
diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten
erwachsenen Personen sind , den Besuch der Vorstellungen,
außer den erwähnten Jugendvorstellungen , nicht gestalten.

: ! Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an öffent¬
lichen Orten verboten.

Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe von Rauch¬
waren an Personen unter 17 Jahren ist verboten.

-l . Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der Auf¬
enthalt auf der Straße und öffentlichen Plätzen in der
Zeit vom 1 . Oktober bis 1 . März nach 8 Uhr abends,
in der übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends ver¬
boten , wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern
oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueber¬
wachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen
befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit
fallen nicht unter das Verbot.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach
8 9d des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4 . Juni 1851 . Inhaber von gewerblichen Unternehmungen
der unter Ziffer 1 , 2 und 3 genannten Art haben für
den Fall der Zuwiderhandlungen außerdem die Schließung
ihres Betriebes zu gewärtigen.

i:  Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche das
14 . Lebensjahr noch nicht vollendet haben , findet nicht statt.

< Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder
sonstigen Aufsichtspflichtigen , der .durch Vernachlässigung
seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese
Verordnung gefördert hat.

' Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft.

Der Kommandierende General:
Feiherr von Gatt,
General der Infanterie.

* *

r . i Wnd veröffentlicht . Die Ortspolizeibehörden , welche
Wiede; holte ortsübliche Bekanntmachung obiger Polizei-

Ordnung zu sorgen haben , werden ebenso wie die
uidaruierie des Kreises mit der strengsten Durchführung

l " ü°f9 fn  Bestimmungen hiermit beauftragt.
Montabaur,  den 10 . Februar I9l6.

Der Königliche Landrat:
Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 14 . Februar 1916.

Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

Polizeimmdnmlg.
, v *f Esurid des § 6 der Allerhöchsten Verordnung

r bie Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-
' -n vom 20 . Sep ' br . 1867 sowie des 8 142 des Gesetzes

? allgemeine Landesverwaltung vom 30 . Juli 1883
‘ ° Ultltr  Zustimmung des Kreisausschusses für die zum

Befehlsbereich der Festungskommandaniur Coblenz gehörigen
Gemeinden des Unterwesterwaldkreises folgendes verordnet:

8 1.
Die Verordnung der Kommandavtur Coblenz und

Ehrenbreitstein vom 20 . Dez . 1915 Abt . II. I .- Nr . 18357
betr . Jrtgendfürsorge , abgedruckt im Kreisblatt von
1915 , Nr . 202 , wird dahin erweitert , daß ihre Bestimmungen
auch Anwendung finden auf jugendliche Personen
beiderlei Geschlechts, welche vas 17. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben.82.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt für den Unterwesterwaldkreis
in Kraft.

Montabaur,  den 10 . Februar 1916.
Der Kgl . Lanbrat Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 12 . Februar 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Preisprüfungsstelle des Kreises hat zur Beurteilung
der Frage , ob Gewerbetreibende sich einen übermäßigen
Nutzen beim Verkauf von Nahrungsmitteln usw . zahlen
lassen , dahin entschieden , daß für diejenigen Nahrungsmittel
und Artikel des täglichen Bedarfs , über welche Preisverzeichnisse
in den Geschäftslokalen aushängen müssen , als Höchstgrenze
des mäßigen Gewinns ein Bruttonutzen von 15 Prozent
anzusehen ist.

Ich wache dies bekannt , um namentlich den kleinen
Händlern auf dem Lande einen Anhalt zu geben , wie sie
ihre Verkaufspreise festsetzen müsse », um sich nicht der Gefahr
der Bestrafung auszusehen und ich ersuche die Herren Bürger¬
meister , dies ortsüblich bekannt zu machen und die Preislisten
daraufhin prüfen zu lassen.

Montabaur,  den 8 . Februar 1916.
Der Vorsitzende der Preisprüfungsstelle

für den Unterwesterwaldkreis:
Der Kgl . Landrat : Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 12 . Februar 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr.  Wie uns mitgeteilt wird , werden von der

Reichsbank an solche Personen , die ihr nach dem 31 . Januar
ds . Js . mindestens 200 Mk . in Goldmünzen zugeführt haben,
auf Wunsch G ed en kb l ä t t e r ausgegeben . Es geschieht
dies auch an solche Personen , denen seitens öffentlicher Kassen
oller Art in beweiskräftiger Form bescheinigt wird , daß sie
nach dem 31 . Januar d. Js . den genannten Betrag an Gold¬
münzen in Papiergeld umgetauscht haben.

Höhr.  An den Postschaltern wird eine von den
deutschen Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene „ Deutsche
Kriegskarte " , die den Freimarkenstempel von 5 Pf . Eingedruckt
trägt , für 10 Pfg . verkauft . Den Ueberschuß von 5 Pfg.
für jede abgesetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung
seiner segensreichen Aufgaben.

Br eiten  au , 11 . Febr . Am Kaisersgeburtstag er¬
hielt auf dem östlichen Kriegsschauplatz der Husaren -Gefreite
Heinr . Stau de maier von Hirzen  des Eiserne
Kreuz 2 . Kl . Somit haben diese Auszeichnung sieben Krieger
aus unserm Kirchspiel erhalten : 1 aus Breitenau , 1 aus Hirzen,
1 aus Deesen , 1 aus Oberhaid und 3 aus Wittgert . Daß wir
uns in unseren Helden geehrt fühlen , versteht sich von selbst.

Hatfienßurg , 12 . Febr . Dem Gefreiten im Garde-
Pionier -Balaillon , 1 . Ersatz - Kompagnie August Cramer,
Sohn der Witwe Cramer von hier , ist für bewiesene Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen
worden.

Nassau.  10 . Febr . Die städtische Verwaltung hat
für die hiesigen Einwohner ungarische Landeier , geräucherten
Speck und bayrische Butler beschafft . Diese Eier werden
bis zu 10 Stück abgegeben ; Speck das Pfund für 2 M,
Butter 2 M.

— Verkartung einer Falldiinünzerßande. In Duisburg
a . Rh . wurde eine sünfköpfige Bande , die größere Mengen
Zehnmarkscheine anfertigte , von der Polizei bei der Arbeit
überrascht und verhaftet . Die Falschmünzer hatten eine wohl-
eingerichtete Werkstätte in einem Hause.

Kgl . KchW« rgertcht Urmvied.
Sitzung vom 10 . Februar 1916.

Der Kaufmann Karl Wilhelm Neubaus  aus Brn-
dorf hatte sich wegen Verfälschung einer öffentlichm Urkunde

zu verantworten . Dem Anträge des Staatsanwalts folgend,
bejahten die Geschworenen tote Schuld frage , billigten dem
Angeklagten aber mildernde Umstände zu . Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft beantragte eine Gefängnisstrafe von
6 Monaten . Diese Strafe wurde auch vom Gericht anerkannt.

Sitzung vom 11 . Februar 1916.

Der 76 Jahre alte Holzhändler Andreas Schäfer
aus Hir z en  ist angeklagt , am 30 . April 1914 eine » ihm
zugeschobenen Eid in der Prozeßfache Lutz gegen Schäfer vor
dem Amtsgericht in Selters wissentlich falsch geschworen zu
haben . Sch . bestritt entschieden jede Schuld . Die Anklage-
behörde beantragte Bejahung der Schuldfrage , der Verteidiger
Verneinung derselben . Nachdem die Geschworenen die Schuld¬
frage verneint hatten , wurde Sch . unter Uebernahme der
Kosten aus die Staatskasse sreigesprochen.

Krtegsnachrtchte » .
— Die , Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet:

Se . Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz hat
eine von der ihm zugeteilten Heeresgruppe für das bulgarische
Rote Kreuz gesammelte Spende von 50000 Mk . dem König
der Bulgaren überweisen lassen.

Ein französisches Linienschiff versenkt.
WTB ( Amtlich .) Berlin,  12 . Febr . Ein deutsches

U-Boot hat am 8 . Februar an der syrischen Küste , südlich
von Beyrut das französische Linienschiff Suffren versenkt . DaS
Schiff sank innerhalb 2 Minuten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine
Ei» zweites englisches Schiff gesunken.

WTB ( Amtlich .) Berlin,  12 . Febr . Der amtlichen
Veröffentlichung vom 11 . Februar über die Vernichtung der
„Arabis " durch unsere Torpedoboote ist hinzuzufügen , daß,
wie die nachträgliche Feststellung mit Sicherheit ergebe » hat,
auch das durch einen Torpedo getroffene zweite englische
Schiff gesunken ist.

Des ferneren wurde festgestellt , daß im ganzen der
Kommandant , der Schiffsarzt , ein Offizier , ein Deckoffizier
und 27 Mann von der „ Arabis " gerettet worden sind.
Hiervon sind auf der Rückfahrt infolge des langen Aufent¬
halts im Wasser , der Schiffsarzt und drei Mann gestorben.

Der Kreuzer „ Amiral Charner " versenkt ?
WTB Paris , 14 . Febr . Agence HavaS : Amtlich wird

gemeldet : Das Marineministerium ist beunruhigt über das
Schicksal des Panzerkreuzers »Admiral Charnei " , der an
der Küste Syriens kreuzte und seit dem 8 . Februar keine
Nachricht mehr gegeben hat , einen Datum , an dem nach
einem deutschen Telegramm ein Unterseeboot einen französischen
Kreuzer versenkt haben soll.

— Die „Tribuna " erklärt in amtlicher Form , Italien
müsse die Verteidigung des eigenen Landes durch das eigene
Heer überlassen bleiben . Die Zusammenarbeit außerhalb des
Landes mit den Heeren der Alliierten könne von Italien
nicht verlangt werde ».

Die albanische Aktion.
TU Konst ant in op  el , 14 . Febr . Die albanische

Aktion nähert sich nach der Auffassung der leitenden militäri¬
schen Persönlichkeiten ihrem Abschluß . Das Schicksal Durazzos
und Valonas ist seil dem Zusammenschluß der Bulgaren mit
den österreichisch -ungarischen Truppen besiegelt . Das von
den Italienern befestigte Valona wird , wenn es angegriffen
wird , nicht lange Stand halten können.

Elbassan besetzt.
WTB Sofia , 14 . Febr . Das Hauptquartier gibt be¬

kannt : Die bulgarischen Truppen haben gestern Elbaffan be¬
setzt. Die Bevölkerung bereitete ihnen einen warmen Em¬
pfang . Die Stadt ist beflaggt.

Anch ein englischer Kreuzer verloren!
London,  15 . Febr . Reuter meldet : Der Kreuzer

„Arethusa " stieß an der englischen Ostküste auf eine Mine,
Man glaubt , daß der Kreuzer ganz verloren ist. Ungefähr
50 Leute von der Besatzung sind ertrunken.

Der englische Kreuzer „ Arethusa " stammt aus dem
Jahre 1913 , hat eine Wasserverdrängung von 3560 Tonnen
und eine Besatzung von 400 Mann.

Die Beschießung von Belfert.
WTB Berlin,  15 . Febr . Flüchtlinge , die aus Bel-

fort auf Schweizer Boden eingelroffen sind erzählen , wie ver¬
schiedene Morgmblätier berichten , daß die deutschen Geschosse,
die auf Belfort fielen , furchtbare Verwüstungen hervorgerufen
haben . Ganze Straßenzüge seien durch die feindliche Artillerie
schwer beschädigt worden und gegen 50 Häuser völlig zerstört.



Zerfahrenheit.
An Kurland hat zwar das Koalitioilsminist -eriui » den

'vtreit um die allgemeine Wehrpflicht mit einem schwäch¬
lichen Kompromiß glücklich überstanden , aber unter den
Ministem hebt sich keine starke , beherrschende Persön¬
lichkeit heraus . Immerhin hat England am wenigsten
innere Erschütterungen zu erwarten.

In Rußland
ist der Ministerpräsident Goremykin zurückgetreten, die Ein¬
berufung der Duma tvird von Monat zu Monat verschoben,
geloaltsam müssen revolutionäre Ausbrüche , zu denen das
allgemeine Elend drängt , niedergehalten werden.

In Frankreich
hören die Bestrebungen der Kammer , das Ministerium
Briand unter schärfere Kontrolle zu stellen , nicht auf.
Lchwere Mißstände im Squitätswesen und Unzufriedenheit
mit den militärischen Leistungen , insbesondere , der Muni-
tionsverwaltung und der Flieger , haben sogar zu einem
von Clemenceau unterstützten Antrag geführt , der eine Art
Wohlfahrtsausschuß mit einem sich bis in die Front er¬
streckenden Aufsichtsrecht verlangt . 'Ter Ministerpräsident
Briand hat keine größere Sorge , als „vor der Stimmung
des Landes Wache zu stehen", d. h. das Shstem der Täu¬
schung des Landes über die wahre Kriegslage mit allen
Mitteln fvrtzusetzen. Ter Präsident der Republik Poin-
eare gibt sich dazu her, zu Ehren einer Zeitung eine elende
Reklamercde zu halten.

Italien.
Am stärksten aber treten in Italien Zeichen des in¬

neren Zerfalles auf . Tie Helden der Straße , die das Mi
nisterium Salandra in den Krieg getrieben haben, toben
über eine Rede des Ministerpräsidenten , in der ein elegischer
Kassandraruf erklungen ist . Wie Salandra , sind andere
Minister im Lande umhergereist , um den Katzenjammer
über die grenzenlose Torheit , die Italien mit seinem Ab¬
fall vom Dreibunde begangen hat , zu beschwichtigen. Tie
Macht , die als letzte gegen uns in den Krieg getreten
ist, wird wahrscheinlich die erste sein, die innerlich zuscnn-
menbricht. Jedenfalls leidet Italien unter dem schlimm¬
sten Uebel, das einem kriegführenden Lande politisch wi-
derfahren kann, daß das Vertrauen des Volkes zu seiner
Regierung zerstört ist;. (Ctr . Bln .)

Wrrndschcru.
westlicher Kriegsschauplatz.

Er war vorauszuschen , daß unsere Heeresleitung sich
niit de» bisherigen Errungenschaften bei Neuville .St . Baast
und Bimh nicht begnügen lvürdc , und so hören wir von
weiterem , wenn auch vorerst nur schrittweisem Vordringen.

Zl nd Verdun '?
Verdun ist eine äußerst ! starke Festung . Sic ist jetzt

nach den langen Monaten Krieg vollständig stuf der Höhe
angelangt . — In „̂Göteborgs Handels Tidningen " er¬
schien die Beschreibung eines Besuches in den Festungsan-
lagen . Es lvar da die Rede von einer neu angelegten
unterirdischen Stadt für Militärzlvecke und gesagt worden,
diese könnte selbst einem monate - oder jahrelangem Bom¬
bardement standhalten . Verdun auszuhungern dürfte im
Hinblick auf die Riesenvorräte keine leichte Sache sein,
wenn es eingeschlossen lverde. Ter Bericht , der auch sonst
etwas stark auf^ntragen schien, scheint von einem etwas
leicht zu begeisternden Franzvsenfreunde geschrieben worden
zu sein. Ob seine Behauptungen stichhaltig sind , ist frag¬
lich.

westlicher llriegsschauvlatz.
Nach der russischen Niederlage in Ostgalizien und an der

bkssa rabischeu Grenze ist es verhältnismäßig ruhig ge¬
worden im Osten . Nur hier und dort unternahmen die Rus¬
sen schwächere Angriffe mit kleineren Abteilungen . Tie
Russen wurden überall vertrieben und hatten vielfach stärke
Verluste. In der Regel pflegen aber solchen russischen Auf¬
klärungsunternehmungen bald größere Angriffe zu folgen,
so daß man sich vielleicht wieder aus eine größere Offen¬
sive der Russen gefaßt machen muß «. (Ctr . Bln .)

Deutschland.
— ) Urteil. (Etr . Bin .) Tie Engländer giirgen flüch¬

tig, wohl, »veil sie die Kampfkraft unserer vorzüglichen Tor-
pevobootwaffe bereits zur Genüge kennen gelernt haben.
— Diese Flucht neuerer englischer Kriegsschiffe ist ein
neuer Beweis dafür , daß man in England doch etwas mehr
von unserer Waffe zur See hält , als man sich den An¬
schein gab. Nichts demonstriert den hohen Stand , den un¬
sere vorzügliche Waffe zur See erreicht hat , besser, als
dies.

:) Verschärft. (Ctr . Bln .) Es bedarf keiner vor¬
hergehenden Warnung mehr , weirn ein U -Boot einen bri¬
tischen Handelödampfer zu Gesicht bekommt . Bewaffnet
oder nicht ? Woran >oill man das erkennen ? Besonders
bei unsichtigem Wetter oder bewegter See . Nun , durch
eine Erfahrung von länger , denn einem Jahre wissen wir,
daß fast alle britischen Dampfer mit Geschützen bestückt
sind. Und sollte irgend ein Zweifel obwalten , ob das der
Fall ist, so wird das Vorhandensein der länglichen Ge¬
genstände am Heck oder auf der Back den Charakter des
Schiffes erkennen lassen. Freilich , von dem niedrigen Stand¬
punkt eines U-Bootes werden die Geschütze mit ihren W«t-
terüberzügen nicht immer deutlich zu unterscheiden sein.
Doch die Engländer sollen ja nach den Anweisungen ihrer
Admiralität schon auf.  weite Entfernungen das Feuer er¬
öffnen. Und so wird es zweifelhafte Fälle kaum jemals
geben.

Europa.
:) England. (Ctr . Bln .) Man stellt fest, wieviele

Schiffe nicht für militärische Zwecke nötig sind, um sie
dann den Verbündeten zuzuteilen , die Kohlen , Erze, Holz-
und Pferde zu den von der Admiralität festgesetzten Prei¬
sen befördern sollen.

:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie Verluste der fran
Mischen Volksschullehrer sind nach einer Statistik ver¬
hältnismäßig hoch. Tic Zahl der zu den Fahnen ein-
berufenen Lehrer betrug 30090 . Davon sind >2000 ge¬
tötet , 6000 verwundet und 6000 gefangen , so daß sich
der Gesamtverlust aus ( 4 000 , d . h. ungefähr 90 Prozent,
beläuft.

? Holland .. (Ctr . Bln .) Tie Ausfuhr von frischen
und geräucherten Zuiderseeheringen ist bis zum ( . März
ohne Ausfuhrbewilligung gestattet . Tie Ausfuhr von Enten
ist verboten ; das Ausfuhrverbot für Heu bleibt bestehen.

?) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Wie immer
es den Italienern im »»eiteren Verlaufe des Krieges an
der Jsonzofront gehen mag , ob sich Oesterreich-Ungarn mit
der erfolgreichen Abwehr begnügt oder dem törichten Feind
stärkere Schläge versetzt, jedenfalls ist der größenlvahnsinnige
Traum von der Eroberung der Adria zu Ende, und an
der Ostküste dieses Meeres wird fortan nicht Italien , son¬
dern Oesterreich-Ungarn die Wache beziehen. Kricgsziel
hin, Kriegsziel her, dies wird geschehen.

:>O e st e r r e i ch -Ungar  n . (Ctr . Bln .) Ws bei Aus¬
bruch des Krieges die Frage erörtert wurde , lvrlchcn Einfluß
das große Ringen aus das Wirtschaftsleben üben werde,
da war die Besorgnis ziemlich allgemein , daß eine in¬
tensive Stockung der produktiven Tätigkeit zu einer loeit-
gehenden und gefährlichen Arbeitslosigkeit führen lverde.
Im Hinterland , so befürchtete man , würden Tausende und
Abertausende Hände gezwungen werden , zu feiern , die Ar¬
beitslosigkeit in Verbindung mit der unausbleiblichen Teue¬
rung , werde eine bedenkliche Notlage schaffen. — Gewiß,
es gab in diesen achtzehn Kriegsmonaten manche Not,
nicht anders , wie in Friedenszeiten , zu lindern , dazu viel,
sehr diel Flüchtlingselend . Aber von einer Arbeitslosigkeit
konnte in den Gebieten , die unter der feindlichen Invasion
nicht zu leiden hatten , nur in den ersten Wochen nach
Ausbruch des Krieges die Rede sein , als die Industrie
sich noch nicht den geänderten Verhältnissen angepaßt hatte.

:) Italien. (Ctr . Bln .) Dem Vertreter der „Züri¬
cher Zeitung " lvurde persönlich von Kaufleute » aus Rom
und Venedig bestätigt , daß man dort in allen Bevölke¬
rungskreisen offen von der Verletzung des Londoner Ab¬
kommens spricht. Ter „Secolo " greift aufs schärfste das
Kabinett an und beschuldigt es der Unfähigkeit gegenüber
dem alten Dreibund und gegenüber dem neuen Vierderband.

Eigenes IntereNe.
Die in Bel fort erscheinende Zeituirg „Ats« « "

öffentlicht einen Artikel , der sich für französische :) I*
nisse durch eine überraschende Objektivität auszeichnet . Zeine»
Blatt meint , cs sei töricht , zu behaupten , der Krieg In ,
von Frankreich und seinen Bundesgenossen aus rein hFßwkiw
listischen Gründen geführt . Es handle sich jetzt um den iMse ste
jährigen Kampf , um die Vorherrschaft im Mittelmeer,
Kleinasicn , da dürfe keine Sentimentalität mitsprechen, |
dern Interessen stehen gegen Interessen ! Frankreich
Algier auch nicht im Namen des Nationalitätenpri»
erobert, sondern weil es die Kolonie gut gebrauchen ko
Man müsse freimütig zugeben , daß jeder Staat , der
rungen mache, sich nur nach seinen eigenen Jüterej
richten dürfe . Ter heilige Egoismus sei das Schlagt,
der Nationalisten . Wenn der Nachbar darauf aus»
seine Interessen zu wahren , dürfe man ihn nicht tadG ?) M
sondern müsse sein Beispiel nachahmen . — Wir DerrWrige P
werden die Beispiele unserer Gegner nicht nachahmen , lösten M
tvir treiben keine Eroberungspolitik wie sie ; aber Mr Wit
werden in Zukunft unser eigenes Interesse unsen tilgst, di«
taler zu wahren wissen, als bislier . Wir werden im eignen dem
Interesse alles das,für  uns zu erkämpfen wissen, tchiv zu
wir nötig haben, mn unseren Gegirern die Lust ln Sturzesü
terer Eroberungspolitik gründlich zu nehmen. Das ist l̂ogisch«
ser Kriegsziel , nicht mehr und nicht weniger . (Ctr . HHr in >

- ,lt sich
RuTtitcbe Kräftsvirgeudung . * #ou

Aus Budapest wird genieldet : Laut ein getroffene j,
düngen haben die Russen an der bessarabischen FrontM ^ "^
verzweifeltsten Anstrengungen gemacht, um die galizis
Front zu durchbrechen und die österreichischen Truppen >
Rückzüge zu zwingen . Wochen hindurch beschäftigte man)
mit Vorbereitungen für diese Aktion . Unmassen von
nition wurden herbeigeschasft und eine große Anzahl
Kanonen ausgestellt . Aus den Bestandteilen der etz
dierten Geschosse kann mit Sicherheit festgestellt weM Ĥ
daß an dieser Front auch viele japanische Munition « v̂ ie:
Kanonen besonders schwerer Kaliber in Tätigkeit getrê ,„ j,c
waren . Tie Aktion lvurde von dem französischen Gen» ^ ne."
Pan geleitet , der bekanntlich seit Monaten in R
iveilt . Er hatte den Kriegsplan aufgestellt . Aber h*i
japanische Kanonen , noch der ungtheure Auflrmnd an «
schosse, noch die anerkannten strategischen Fähigkeiten »
französischen Heerführers waren imstande , das KriegzM
auf die. ' •v“*~ —-vite der Russen zu zwingen . Tie wochenlâ .
Offensive , die in ihren Dimensionen alle bisherigen ' 1 *
scheu Operationen übertraf , endete mit einer vollstüv
Niederlage . Tie Wirkung dieses Mißerfolges macht sich
hier sehr fühlbar. prast

(Ctr . Blii .sr -'ings
MM iertt » d

Aus alXer  West. rLazac
Znden.
Jjfrrunt

— voitzenburg In der Boitzcnburger Mordsache ßrktten
folgt demnächst die Wiederaufnahme der seinerzeit verleg in al
Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht in Güstrow.Iwen {
Mecklenburg. Nachdem der HauPlnngeklagte ^ Heinrich du
lies Selbstmord verübt hat , werden seine Schwester 0| t . dass
Kallies und der durch das Geständnis des Kallies belastigeublu
Kaufmann Thies , der geschiedene Ehemann der ermvrdetGerblul
Schauspielerin Martha Thies , auf der Anklagebank Iden j
scheinen. Tie Nachforschungen nach dem angeblichen diiff Auft
schen Koppelknecht „Christian Christiansen ", der nach lchnigen
Angabe des Kallies zur Ausführung der Mordtat geduntzebung
gelvesen sein soll , sind erfolglos geblieben . Man nimfeldwe!
daher an , daß diese Angaben des Kallies erfunden gewchhuß s,
sind. » ndige

:) Marseille. (Ctr. Bln.) Ter Verband der Mch des
Händler in Marseille beschloß, den Lit «r Mich zu 50 Cchch er
times zu verkaufen . ff Ara

— Paris. (Ctr. Bln.) Ter Kohleninangel in Paris und I
so groß, daß den bedürftigen Frauen der Mobilisieckrbcn.
der Kohlengutschein , den sie bisher zugleich mit den Untren gen
stützungsgeldern erhielten , seit einiger Zeit , wie „PMmnm
Journal " feststellt , nicht mehr ausIehändigt Ivird. tlte di

_ Gefänc

Der Pächter von Soiganrd.
7.

Wie jeden Abend , fand sich Sörensen , auch an dein
blutigen nach getaner Arbeit in Petersens Gasttvirtschaft
«in, um sein übliches Quantum Alkohol zu sich zu neh¬
men.

Mit geheimnisvoller Miene winkte er Ausine bereite
und flüsterte ihr zn:

„Tw hast da wirklich ein gutes Werk getan !"
ileberrascht schaute die Ahnungslose ihn an und ver¬

stand ihn keineswegs.
Da blinzelte er mit seinen Triefaugen und fuhr fort:
„Go ists recht ; lasset die Linke nicht wissen, was

di« Rechte tut . Aber mit den 50 Talern hast du dir den
schmucken Gardisten gekauft , Ausine . Er ist jetzt entzückt
von dir und verliebt bis an die Nasenspitze."

„Mer so redet doch einmal deutlicher ! 50 Taler ? Was
soll das alles heißen ?"

„Gestern abend kam der Geldbrief an ", fuhr Sörensen
schmunzelnd fort . „Ich erkannte deine Handschrift aus
der ridresse sofort , trotzdenr du sie geschickt genug ver¬
stellt hattest, du edle Wohltäterin . Aber nun noch einen
Grog, damit auch ich deine Wohltat am eigenen Leibe er¬
fahre."

Jetzt erst wurde der klugen Ausine alles klar. So¬
fort wußte sie auch, wer der rettende Engel gewesen und
eine unbändige Eifersucht erfüllte sie. Keineswegs dachte
sie aber daran , Sörensen oder gar Wilhelm geradeaus
zu sagen : „Ich bin nicht die Absenderin !"

Sie wollte vielmehr nach Kräften Vorteil schlagen aus
dieser eigentümlichen Sachlage , wollte als vermeintliche
Wohltäterin ihre Netze fester ziehen und den heißbegehr¬
ten Mann für immer an sich fesseln.

Bald wußte man es , dank Sörensens Geschwätzigkeit,
im ganzen Tors , daß Petersens Aeltestie Radekes Ulanen
heiraten würde.

Tie von der Däneupartei ivaren darüber enrpört, aber
um so mehr Freunde erwuchsen dem Wirt aus dem Lager
der Deutschen, und von denen hatte er , da sie stark ver¬
treten waren , lveit mehr als von jenen . Ta lvar der Amts-
Vorsteher, ein Hauptmann a. D ., mit seinen drei Söhnen
und zahlreichen Verwandten , die Oberförsterei mit allem,
was dazu gehörte, und der ganze Be amten sw pel des nahen
Städtchens und Fleckchens mit Kriegervcreinen usw. All
denen konnte es nur sehr willkommen sein, wenn die Gast-
wirh'chaft in die Hände eines ehemaligen preußischen Unter¬
offiziers käme.

Tie dänischen Hofbesitzer aber würden sich bald an das
Unvermeidliche gewöhnen und schon wieder kommen.

Auch zu Marens Ohren war das Gerücht von der
bevorstehenden Verlobung gedrungen . Sie hatte Wilhelm
seit jenem Tage , wo er unverrichteter Sache von Solgaard
fortging , nicht wieder gesehen.

Vom Vater war es ihr ernstlich untersagt worden , mit
Radekes zusammenzukommen , und die drängten sich nicht
ans . Nun , sie hatte ihnen helfen können, das war ein
wunderschöner Gedanke. Daß sie es nicht ahnten , woher
die Hllfe gekmnmen, freute sie in ihrem edlen .Herzen
doppelt.

Hätte sie freilich gewußt , wie von Ausine PeteqUnd ik
aus ihrem gnten Weck Nutzen gezogen wurde , so wichrn. S
in ihren Freudenbecher ein bitterer Wermuttropsen gr» f«ine
len sein.

Gottlob , sie wußte nichts davon . Wenn nun das
rede der Leute wegen der Verlobung sich hartnäckig^
hauptete , so konnte sie dies doch umnöglich glauben,
sie Wllhelm kannte und auch die WirtschaftWtochter,
mit ihr aus der gleichen Schulbank gesessen, schien
ihr undenkbar, daß die beiden je ein glückliches M
werden könnten . Sollte dennoch etwas Wahres an
Gerücht sein , nun , so opferte sich der arme Jung«
für seine Eltern.

Und es mußte wahr sein!
.Heute kam der Vater m recht animierter StimnwNun , ,

vom Skatabend heim und sagte:
„Nun , wegen des Unteroffiziers brauche ich mir kedNusine

Sorge mehr zu machen ; der ist! gefangen . Petersen b-ber zu
seine Gäste heute auf alles vorbereitet . Es gab iMoupt
einen großen Spektakel , aber ich habe Frieden gestistMhr H

Drgte c
«en.
Kar d

2. Kapitel.
Wie gern h'ictc Maren Wilhelm vor lernrr Ab'

noch einmal gesprochen. Es lvar unmöglich , denn die!
wandten in Flensberg hielten sie volle vier Wochen
Und inzwischen hatte der Urlaub sein Ende erreicht.

Tie Verlobung lvürde jedenfalls an Weihnachten
feiert werden, sagte man ihr bei ihrer Heimkehr.

In letzter Zeit war Larrritz Nielsen von Npcnbro
täglicher Gast auf Solgaard . Er begegnete Fräulein '
ren mit ausgesuchtester Höflichkeit und suchte sich ihr
alle nur denkbare Weise gefällig zu zeigen.



> i)

2&Mne  KyronW. .
•) ]9l5er Di* tölftcr Weinernte in D»lltschl«nd sin-

einen leichten und glatt» , Absatz zu sehr hohen Prei
rw erster Linie sind Rotlvein« gesucht, aber auch du
weine werden gern genommen und gut bezahlt. Tie

he steigen fortgesetzt.' In dem Nachbarstaate Luxen,
, hat Teutschlaud große Weinmengen gekauft. Zwei
iel der Ernte wurden übernommen.
™ ff ra aö6fe. Im Torfe Pcreintienen bei Labia » in

irenüen hat der Schneidermeister Achter seine Ehe
mit der Axt erschlagen und darauf sich selbst mit

Revolverschuß in die Schläfe getötet. Ter Grund
» ^ Mordes und Selbstmordes, durch den Me ! Mädchen
>aÄ sieben und neun Jahren Waisen geworden sind, kann
,S!« bisher nicht gefunden werden. -

llnairich. Im Jahre 1586 Verlobte sich der 60-
UlLae Prinz August von Sachsen, ein Br-uder des Kur-

Äen Rloritz von Sachsen, und mit Kindern reich geseg
t i , Mtwer , mit der Prinzessin Agnes Hedwig von An

die erst 12 Jahre alt war . Ter Briefwechsel zwi
„ tẑ t ungleichen Brautpaar , welcher im Hauptstaats-
nv zu T>resden aufbewahrt ivird, bietet sowohl ein

rgeschichtliches, als auch ein rein menschliches pfh-
- Aogisches Interesse . Während der prinzliche Bräutigam
Hchr in väterlich ermahnendem Tone seine Braut anredet,

,lt sich diese, trotz ihrer 12 Jahre , bereits als künf-
cft Hausmütterchcn und verspricht, die Kinder des Prin-
k die meist! älter »euren, als sie selbst, nach beste,n

*Wn in Liebe und Sorgfalt zu erziehen.
'?) llnoorfichtig. (Ctr . Bln .) Bekanntlich kam es kirrz-

\ in der französischen Kammer zu einem vielbemerkten
ichenfalle, der durch die beständigen, die Rede des
8ministe re unterbrechenden ZimsclMruft herbeigeführt
m war . Der General Galliein geriet darüber in solche

„ung, daß er wütend die Tribüne verließ und nur
Mühe durch Briands Zureden dazu bewogen werden
ile, seine Erklärung zu beenden. Gerade als er wieder

frechen beginnen wollte, schleuderte ihm der Deputierte
das Wort entgegen: „Wir sind hier nicht in der

' cne." Diese recht imvorsichtiae Bemerkung trug ihm
dem Kollegen Bonge die Zurechtweisung ein : „Aber
fistle n heute von rechtswegen dort sein."

, g ■— -

Kevichtslcra5.
n wj X(«rpl>ium Die Strafkammer in Brauiischweig

nach langer Beweisaufnahme eine recht eigenartige
age wegen Betrugs im flWicffaüe gegen den vielfach
straften, in Köln geborenen Maler Peter Kiel zu Ende.
Angeklagte wandte seit Jahren ein besonders raf-
trs System an, um immer wieder in Krankenhäusern

£ Lazaretten unentgeltliche Aufnahme und Verpflegung
finden. Er fingiert in den Straßen der Städte , die ihm
ffreundsclmft gewähren, sowie in Krankenhäusern und

che Metten, von denen er ausgenommen wird , Blutstürze,
rlegtz in allen zur Anzeige gelangten Jollen tvurde in den
»w.Idten Hannover, Bielefeld, Köln . Hamm und Braun¬
st Kvrig durch ärztliche und chemische Untersuchungen fest-
r Lst. daß das von Kiel ausgeworfene Blut nicht von
elaftgeublutungen herrührte . Vielmehr handelt es sich um
wdHerblut oder um solches Blut , daß er sich künstlich
>iki, den Zähnen oder aus der Nase gezogen hatte , lim
>dütz Ausnahme in Krankenhäuser oder Lazarette zu be-
rch Einigen und Mitleid zu erregen , schwindelte Kiel seiner
dniitzebung mit der harmlosesten Mienjp vor . er sei als
nim̂ eldtvebel der Landwehr in Rußland durch einen Lun-
>eweschuß schwer verwundet worden. Tie ärztlichen Säch-

Lndigen bestätigten in der Verhandlung die Erklä-
Mitz des in vollem Umfange geständigen Angeklagten,
0 C« h er starker Morphinist sei. Er behauptete , er habe

x Straftaten stets im Banne des Morphiums began-
irii ' und mir die Sucht nach Morphium habe ihn dazu
sieitteben. Er Hab« sich jeden Tag 24 Morphium -Nnsprit-
Unfln gemacht und außerdem starke Dosen von Morphium

ommen. Unter Zubilligung mildemder Umstände ver¬
te die Strafkammer den Betrüger zu sechs Mona-
esängms.

Fevrnrschtes.
m Fnselkönig Es ist iuenig bekannt, Paß ganz nahe

bei England ein toinziges Jnseichen liegt , das von den
Rekruticrungsanstrengungen Lord Torbvs völlig ver¬
schont blieb und bleiben mußte, weil es einen kleinen
Staat für sich bildet. Dos Dardsey Island hat — 39
Einwohner und einen eigenen König. Als dieser letzthin
gefragt wurde, was er vom Kriege denke, sagte er behag¬
lich: „Darüber zerbreche ich mir nicht den Kopf, außer-
dkin sind wir „neutral ". Biel mehr als unter dem Welt¬
krieg hat der arme König nianchmal unter dem Abgeschieden-
sein von der übrigen Welt zu leiden, die ab und zu hei
stürmischem Wetter eintritt . Ta ist es schon vorgekonime»,
daß des Herrschers Tabakvorrat ausging und er sich mit
getrockneten Tceblätleen trösten mußte. Tas tvird ihn ge
>viß mehr aus der Ruhe gebracht haben, als die Nachrichten
vom Kriege ans dem Festland.

: Beneidenswert . Bei dem kortwührenden Steigen der
Nahrimgsmtttelprcise könnte uns ein leises Gefühl des
Neides beschleichen, wenn wir von den Marktpreisen im
Innern Chinas hören. Durch eine besondere Billigkeit zeich¬
nen sich namentlich die Provinzen Schansi , Scheust, und
Szetschwan aus , die von dem lebhaften modernen Ver¬
kehr noch unberührt geblieben sind. Tort herrscht noch
die wirklich gute alte Zeit auf dem Lebensmittelmarkt.
Ein großes Hühnerei kostet nach unserem Gelbe weniger
als einen halben Pfennig , denn man erhält 9 für 4 Psg.
Ein starkes und gut genährtes Hähnchen ist für 2» Psg.
zu haben und für eine Taube braucht man sogar nicht mehr
als 4 Psg . zu zahlen. Ein paar Fasanen wird für den
Spottpreis von 24 Pfg . feilgeboten. Ein Pfund Hammel¬
fleisch ohne Knochen kostet 13 und für «in Pfund Schweine
fleisch gibt man nicht mehr als 20 Pfg. Gn Scheffel
Weizen kann schon für eine Mark erstlanden werden, und
ein Pfund Mehl ist für 6 Pfg . erhältlich . Eine Mis-
sionarin, , die in Scheust tätig ist, versichert, daß sie recht
gut leben kann, ohne mehr als 10 Mark monatlich für
Nahrungsmittel auszugeben. Gewöhnliche Handarbeiter
sind dort mit einem Tagelohn von 12— 15 Psg . zu¬
frieden.

:) Erst Kartoffeln Boldirum, die Schlvestergemeinde
des freundliäM Badeortes Whck in der Nordsee wartete
schon einige Zeit auf die von der Gemeindeverwaltung be¬
stellten Kartoffeln , und mit besonderer Ungeduld wartete
auch der Leiter des tzfoldixum und Whck mit Elektrizität
versorgenden Werkes darauf . Eines Tages war seine Ge¬
duld zu Ende und er erklärte nachdrücklich, lvenn die Kar¬
toffeln jetzt nicht, bis zu dem und dem Zeitpunkt kämen,
würde kein Licht mehr geliefert werden. Gesagt, getan . Eines
Abends lagen das sonst so freundliche Whck und Bvldi-
?um in dieser Finsternis . Es läßt sich denken, welche Auf¬
regung sich der biederen Insulaner bemächtigte, aber da
im Bösen nichts zu machen war , versuchte mans im Gu¬
ten , auf das verstockte Genrüt des Elektrotechnikers ein¬
zuwirken, und schickte ihm von dielen Seiten Kartoffeln,
von einer sogar knusperige Bratkartoffeln und Spiegel¬
eier ins Haus . Und siehe da — das half — plötzlich
lieh er sein Licht ivieder leuchten über Gerechte und Un¬
gerechte. Am anderen Tage mußte allerdings vorsichts¬
halber noch ein telephonisch gerufener .Herr von der Ham¬
burger Gesellschaft, dem das Werk gehört , zum Abschluß
und zur Sicherung der „diplomatischen Verhandlungen " nach
Föhr reisen.

:) Heiratsvermittler Anfangs Januar starb in New-
hork Fritz Pvdzsus , der auch in Deutschland bekannte Her¬
ausgeber der Heiralszritung . Podszus lebte siüher beständig
in Berlin , und galt als der erfolgreichste Heiratsmaklrr
der Welt . Bor vielen Zähren war der kleine possierliche
Maim eine stadtbekannte Figur im Berliner Straßenleben.
Er trug stets einen Zylinder und schwarzen Gehrock, in
dessen äußerer Brusttasche weithin sichtbar ein Exemplar
der Heiratszeitung steckte. Bor vielen Jahren tauchte Pod¬
szus, so wird der Berliner Zeitung geschrieben, plötzlich
in Newhork auf , wo er zum Entsetzen der Anwohner
in der vornehmsten Gegend der Stadt , an der Westend
Adenue, ein Heiratsbüro eröffnest . Tie Arsivvhner ver¬
suchten alles mögliche, um den unerwünschten Nachbar

lorzuwerde », worauf Podszus kurz entschlossen das Hau»
kaufte, in den, sich sei» Büro befand. Dabei leistete er
eine Baranzahlung von 100 000 Mark . Offenbar glaubte
er , aus seinen Nachbarn eine größere Abstandssumme »>er-
nusschlagen zu können. Darin täuschte er sich allerdings,
denn nachdem man vergeblich versucht hatte , ihn mit Hilfe
aller mögliche» Gefetzesparagraplse» in seinem .Handwerk
zu behindern, lieh man ihn in Ruhe. Als Ergebnis de»
ganzen Streites blieb schließlich die Tatsache übrig , daß,
die Presse für das Pvdszus'sche Heiratsbüro kostenlos eine
unbezahlbare Reklame gemacht hatte . Natürlich gab Pod¬
szus auch eine anrerikaiüsche Heiratszeitung heraus. Aehn-
lich wie die Heiratszcitung in Berlin , so lvucde auch hier
die Matrimonial News in den Abendstunden von fliegenden
Händlern ans dem Broadway verkauft. Es heißt, daß,
Pvdfzus gute Geschäfte machte. Tie Neimwrker sagen ihm
nach, daß er während seines arbeitsreichen Lebens 40000
Ehen vermittlet habe : aber das mag auch nur üble Nach¬
rede sein. Die Newyorlec Zeitungen versichern übrigens,
daß „Amor Podszus ", wie man ihn hier nannte , ein recht
erhebliches Vermögen hinteelassen habe.

■ . . ■■ ■ »

Adr. Mioschkowitsch,  ,
Montenegrinischer Ministerpräsident.

:) Rücksicht. Im Jahre 1604 erfuhren die Einwohner
von Nancy, daß der König von Frankreich auf einer Reise
durch ihre Stadt kommen würde . Man traf in aller Eile
alle möglichen Vorbereitungen und Verbesserungen. Ganz
besonders peinlich war es dabei den Bürgern , daß ge¬
rade am Galgen ein Verbrecher hing, der ein äußerst wüster
Aussehen hatte , das den König verletzen konnte. Vorn
Galgen herunternehmen durfte man ihn noch mäht , da
man sonst gegen das .Gesetz gehandelt hätte , welches hier¬
für drei Tage vorschrieb. Ta kam man auf einen anderen
Gedanken. Man ließ den Gehenkten sauber kämmen und
rasieren und hob dadurch sein Aussehen bedeutend. Seine
Majestät bemerkte beim Borüberfahren diese zarte Rück¬
sicht und sprach sich sehr anerkennend darüber aus.

:) Galant . König Friedrich Wilhelm 4. von .Preußen
ging schon als Kind gern seine eigenen 28ege und sein ori¬
gineller Geist ließ ihm nicht immer Zeit zur Erwägung,
ob sein "Einfall schmerzlich berührte . Eines Tages bemerkt«
er bei einem Spaziergang durch den Charlottenburger Park
eine Hofdame, die wegen ihrer Furcht vor Fröschen all¬
gemein bekannt war . Sofort suchte er nach einem Frosch,
fing einen und verfolgte sie damit . Schreiend lief sie da¬
von. Er aber holte sie ein und warf ihr dann den Frosch
an den bloßen Hals . Die Hofdame, außer sich vor Ab¬
scheu, Schreck und Zorn , konnte sich nicht anders helfen,
als daß sie dem Prinzen eine kräftige Ohrfeige verabfolgte.
Beide standen dann eine Zeit lang , wie erstarrt . Ter Kron¬
prinz hatte zuerst seine Fassung wieder erlangt . Er beru¬
higte die Aufgeregte mit den galanten Worten : „Ich bin
nur bestraft , wie ichs verdient habe. ' Darum küsse ich
die Rute , die mich strafte ." Damit küßte er ihr die Hand
und verschwand. ,

lnd ihr war sein Besuch schon gar nicht mehr unan-
K Sah sie ja denn den Vater , der ihr das Leben
seine Launen geradezu zur Hölle nrachte, in leidlich

Stimmung und fühlte sich nicht so ganz als unterstes
rs »Mmädchen. Nielsen nahm stets ihre Partei und schalt
'lg Mater einen Barbaren , wenn er ihr ein barsches Wort
t &•
er, 1®®̂ der Mann häßlich war , sah sie schon gar nicht
ien ff  und daß er viele Fehler hatte , sah sie mit milden,

Pakihenden Blicken.
n dk — —. __ _ _

e ^ Weihnachten kam, aber die vielbesprochene Verlobung
»etersens fand nicht statt , denn Wilhelm Radeke hatte

Jr > ^ Eden nicht auf Urlaub kommen können.
nmMun , âufgeschoben ist ja nicht aufgehoben; so !mrd die

Mia Nwer an Ostern sein, tröstete man sich.
,int ,e Gemachte am allerwenigsten Auskunft

en Wer zu geben, denn zu ihr hatte der geliebte Mann
upt noch kein Wort von Verlobung gesprochen.
)x  Herz , das nun einmal die Abwechslung liebte,

»gte auch gar nicht mehr so sehr nach der Ehe Ro-

Wai da ein Reisender aus Berlin auf ein paar Tage
Dnen ge>ve,en, ein hübscher Manu , der sehr klug und
i Nveruwgend zu sein schien, mit Hunderttausenden
nnerle und zu schmeicheln verstand, wie bisher keiner

sines und Kärens Bewunderern . Der hatte zu der
«n gesagt:

.. oräulein , es ist jammerschade, daß Sie bei Ihren
hr wrer Schönheit hier in dem öden Bauern-

» uhen ivllen . Kommen Sie nach Berlin ! Mein

Vater braucht in seinem Hotel eine Dame Ihrer Art für
Küche und Aufsicht über das Tienstpersonal ."

Und er mochte Wohl noch vieles mehr gesagt haben, denn
nach kurzer Beratung lmr Ausine bereit , die Stellung
anzunehmen und ihr Vater mußte sich fügen.

So kam das Wirtstöchterlein nach Berlin . Tie Leute
aber erzählten sich, daß sie das nur Wilhelms wegen getan.

Sv meinte auch Maren.
Heute hatte Lauritz Nielsen, der vornehme Besitzer von

Nhenbro Grothus gestanden, daß er ernstliche Absichten
auf Maren hätte und überglücklich sein »viirde, wenn das
Fräulein sich entschließen könnte, sein Weib zu iverden.

Ter Svlgaardcr fühlte sich nicht wenig geschmeichelt
und hielt es über jeden Zweifel erhaben , daß seine Tochter
mit beiden Händen zugreifen werde, wo sich ihr ein so
großes Glück böte.

Wie er dann eine 2-tunde später mit ihr darüber
sprach, da schien es allerding , als wenn Maren keineswegs
freudig überrascht wäre.

Sie senkte traurig ihr Köpfchen und schwieg zu allem
still . Auch die Großnintter machte ein sehe ernstes, feier¬
liches Gesicht und redete nicht drein.

„Wenn ich es tue," so gestand Maren dieser, „dann
geschieht es nicht aus Liebe, denn die empfinde ich nicht für
den Mann , sondern nur , um hinauszukommen . Und du,
mein Größing , sollst bei mir bleiben, das wird meine
erste Bedingung sein".

Schon am nächsten Tage erschien Lauritz Nielsen in
tadestosem Gesellschaftsrnzug und machte Maren einen Hei¬
ratsantrag . Sehr ruhig und bestimmt gab sie ihm ihr
Jawort und fügte hinzu:

„Ich werde zu Gott beten, daß er mir Liebe zu Ihnen
ins Herz gibt ." i

Wie er sie, durch diese Bemerkung keineswegs ernüch¬
tert , an sich drücken wollte, da wehrte sie ihm sehr ent¬
schieden und hatte »nieder so etwas von einer Königin,
der alle gehorchen müssen.

Am Sonntag darauf »vurde in Solgaard Lauritz Niel¬
sens und Maren Grothus ' Verlobung ohne viel Aufhebens
gefeiert.

Manche Dorfschöne beneidete des Solgaarders Trichter:
doch noch weit mehr wurde von der Männerwelt der
wenig beliebte Nimbroer ' beneidet. Tie Taglöhner aber
brachten ihrem Fräulein mit trüben Blicken ihre Glück-
»vünsclie dar und sprachen nicht viele Worte.

Ein paar Wochen waren seitdem wrstrichen . Maren
kam, dank der außerordentlichen Verstellungskunst ihres
Bräutigams mehr und mehr zu der Ueberzeugung, daß
derselbe ein edler Mensch und ihrer Liebe dost und ganz
würdig sei. Er irberhäufte sie mit Geschenken und erfreute
sie täglich durch neue, zarte Aufmerksamkeiten. Auch be¬
gegnete er ihrer Großmutter mit gewinnender Liebens »vür-
digkeit. Zu Weihnachten sollte die Hochzeit gefeiert tver-
den, und zwar sc> großartig , tvie im Lande lange keine ge¬
feiert toorden lucr . Aus Solgaard beganu man jetzt im
September bereits , mit astcr Kraft an der Aussteuer zu
arbeiten.

(Fortsetzung folgt .)



Holrverstelgerrmg.
Uhr
auSMittwoch , den 16 . Februar er ., mittags 2

kommen in der Wirtschaft R ^ltret in IsenburK
Fürst!. Wied. Forstrevier Ebenfetd zur Versteigerung: -

Distrikt Scheuer
Buchen: 216 rm Knüppelholz1. Kl.

33 „ „ 2. Kl.
Eichen.' 11 „ „ 1. Kl.

Distrikt Rast:
Buchen: 420 Durchforstungswellen.

Distrikt Sonnenberg:
Fichten: 1500 Stangen5. Kl. (Bohnenstangen)

Distrikt Zserkopf
Buchen: 76 rm Knüppelholz1. Kl.

14 rm „ 2. Kl.
Dierdorf,  den 10. Februar 1916.

Fürst !. Forstverwnltnng

/Herzte\
H| empfehlen als vor-
W treffliches HustrnmittrtDff

Halzversteigerimg.
MiMroch, den1«. ds. Mts.,

Nachnuttags IV, Uhr anfangend,
weiden in dem Aisbacher Gemeinbervald

Distrikt Vorheck, Hermannshahn, Eichen
und Hüttenkopf.'

4 eichene Stämme von 6,07 Fstmtr.
128 fichtene „ „ 27,22 „
225 „ Stangen l. bis IV. Cl.
187 Rmtr. Eichenu. Buchen, Scheit u. Knüppel

2715 dergl. Wellen
öffentlich versteigert.

Der Anfang wird im Distrikt Vorheck gemacht.
Alsbach » den 9. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Heuser.

Lute Cigarrenmadierin

HellerKelt, verllklslinnna,
Katarrh, IthmerzendenHals,
KendihBfleD, sowie als Vor¬
beugung gegen ErROItungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl
c inn not. begl. Zeug-
6 1UU nisse von Aerz-
ten und Privaten verbür¬
gen den üdieren Erfolg
Paket 25 Pfg., Dose 50

|tpfg. Krlegspackung ISPfgjj
kein Porto.

Zu haben in iipolkielisll
sowie bei

pokert Neidhardt in Höhr|
Alex. Gerharz
Ed. Bruggaier
Gustav Niermann

in Hachenburgs
Ludw. Juagbluth

in Grenzhausen.

Auf Spareinlagen
mit jährlicher

Kündigung
(

utrgiitcn wir ab 1. Januar 1916

4 °|0 Zinsen.
eredit u. Vorlauterem

zu H86r, e. 6. IN. II. H.

Köch«
iottn

Schöne
abgeschlossene

Wohnung

Kaufe alle Sorten

zu höchsten Preisen.
Mich. Klein » Grenzhausen.

Komme auf Wunsch über¬
allhin.

die selbständig arbeiten kann, nach auswärts gesucht.
Verpflegung frei.
Offerten unter 6 . 8 . 85 an die Expedition ds. Blattes.

Salat'Oel'Ersatz.
Von der Nahrungsmittel-Kommission geprüft und lt.

Gutachtendes Herrn Geh. Reg.-Rat Dr. H. Fresenius-
Wiesbaden zugelassen.

Zu beziehen nur für Wiederverkäuser in Ballons von
25 und 50 Kilo sowie Fässer von 175 Kilo durch

Kaulmann Theodor Bleitgen, Diez.
1000 Pfund

beschlagnahmefreies Strickgarn
4 --Draht,

in schwarz und schwarrgrarrmettrrt offeriere per Pfund
zu Mb. 4.80. Bei HBnafime von üßer 20 Pfund geisäftre
5% Rabatt. ProBepäifteä Mk. 3 — auf feste RedTmung
unter Nadinafime.

I . Stern.
Langenschwalbach.

Telefon 68.

MOS eil a“ —Wasch-Extrakt-

Yvknfssteilt
unserer

Oognac Run:
u . «A.rrac

im Preise vonM .1.80 bis b.-
und höher per Flasche

befindet fich
AbathclrGrcuzhauscr
Karl liallmLnnL Ls., Import

Haus
Weiugrosthaudluug Mainz.

3 Zimmer, Kücheu. Mansarde,
elektr. Licht, zum 15. April
zu vermieien.

Rhein straße 18.

Hellt unseren
Verwundeten

durch Kauf von
KotenP Geldlosen
Stück 3,30 Mk. Ziehung
23 . bis 26 Febr. Haupt¬
gewinn 100 000 Mark
bar Geld , sowie Schle¬
sische, Königsberger und
Dortmunder Lose Stück
1 Mk., 11 Sick. 10 Mk.

Porto 10, jede Liste 20 Psg
versendet

Jos.BoiiceMi.,
Haupt - n . Glückskollekte,

Coblenz
nur Jesuitengasie 4.

Zöpfe
Einige hnnd . echte Haar-
Zöpfe v. 2 bis 10 höh.
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Desto KezngsqueUe für
allen Haarersatz.

0.
Stockim 2.

zu vermieten.
Schützenstratze 6.

Ein

Mädchen
für leichte Arbeit gesucht.

3. Sdiilz-IYlülIeiiDadi
Höhr.

und
Veilchen -Seifenpulver

„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungev für

Groß und Klein.
Ueberall käuflich , 7 , Pfund-

Paket 15 Pfg.
Alleiniger Fabrikant:

Kenn. Jos.Krepete, Coblenz
Prenß. und Lrotzki- Hoflieferant— Dampffeilen-FaDriR.

Stückgut-Bekleßzettei
nach eisenbahnamtlicher Vorschrift

Mit und ohne Firwadruck . zu haben bei
L. Rühlomann, Buchdruckerei, Hohr.

^ edcn

8
selbst kleinsten

Postenaatäartoficln
aalgetreide

aller Arten

Klee- u a.  p elflsaalen
zu Lrginalprcisen der Züchter,
lieferbar  durch behördlich

zugelassene Liefera nten rrnd
landwirtschaftlich., lieferungs-

berechtigter Samnielstellen.
Offerten gibt nb:

PÜHipp Loeiüß, Nürnßerg|

Wer
sein Gehalt erhöhen,
seine Stellung bessern,
den Bei ’uf ändern oder

sich
eine Existenz gründen
will, der besuche meine Handels¬
schule.

Unterricht in:
Schönschnellschreiben,

Korrespondenz,
Stenographie,

Maschinenschreiben,
Rechnen , Wechsellehre,

Buchführung usw.
Kurse für Damen u. Herren.
Ausbildung zum perfekten,
bilanzsicheren Buchhalter und

Korrespondenten.
kriv Handelsfdnile Bonne.
Neuwied,  Bahnhofstr . 71.
Gegr. 1905. Fernspr. 432

Prospekt frei.
Tages- und Abendkurse.

pKUNSTLAGER
[ Stiche , Radierungen , Gravuren,*ong' .

schwarz u.farb . Mod. Rahmungen
Plastische Reproduktion .1. kttnutl.

Ausführung.
W. GROOS, COBLENZ,

E) Kgl. tiof-Buch-KunsthandlungBhelnstraut 9.

Bekanntmachunnen.

de,

ber di
teilenr
über di
wird N
Desehls
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S

Am Bl . Mär ; 1916 scheiden infolge Ablaufs
Wahlperiode aus der Gemeindevertretung aus:
1. Gewählt von der I. Abteilung:

Herr Ingenieur Paul  Nießen,
Herr BauunternehmerP . Zoller,

2. Gewählt von der ll. Abteilung:
Herr Fabrikant C. Thewalt,
Herr Fabrikant Jakob Jul . Win gen der,

3. Gewählt von der III. Abteilung:
Herr KannenbäckerP . I . Kamp,
Herr KannenbäckergeselleK. G. Marzt.

Die Ergänzungswahlen finden am Montag
13. Mär ; 1916 auf dem Bürgermeisteramte statt:

1. Für die lll. Abteilung von 11 Uhr vormittags
1 Uhr nachmittags;

2. Für die II. Abteilung von 4 bis 5 Uhr nachmittag!
3. Für die I. Abteilung von 5 bis 5V, Uhr nachmittägiĝ g.

Die in der Wählerliste verzeichneten Gemeindeglied«£
lade ich hiermit zur Teilnahme an der Wahl ein. V ,

Znr Vrnfung der Stimmderechtignng durä”
den Mahtvorstand find die Ausmeiskarterr mit
Zubringer ». 1 ;

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, öaß̂ fstvtu
bei denjenigen Gemeindegliedern, welche die schuldig in Kr<
Gemeindeabgaben innerhalb acht Tagen nach erfolgter MH
nung durch den Steuererheber nicht gezahlt haben, vom N
lauf dieser Frist bis zur Entrichtung der Abgaben die Aut' Wu
Übung des Wahlrechts ruht.

Höhr,  den 9. Februar 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister. U

6 hrenb3

Hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß die Ortsgrupp»
des Vaterländischen Frauen-Vereins in den nächsten Tagez. Zt.
alte » Papier , Papieradfälle » Lumpen und Stoß sollen
abfirlle aller Art durch Schulkinder sammeln läßt, ssbuen

Höhr,  den 11. Februar 1916. Mbit
Dr . Arnold,  Bürgermeister. rMan

- —— - 14 ' UUt
ßam«Provinzielles und Vermischtes.

— Brotgedreide. . . Einen herben Tadel mußten st
die Landwirte des Kreises Stendal durch den Negierun«! ®en  ~
Präsidenten von Miesuscheck in der Kreistagssttzung gefalle
lassen. Der Regierungspräsident mußte die Kreistag!’
abgeordneten in seiner Ansprache darauf Hinweisen, daß t«
der Bestandsaufnahme von Brotgetreide allein im Km
Stendal 50000 Zentner Getreide verschwiegen worden sin!
Bei der neuen Bestandsaufnahme konnte dieser gewaltig
Unterschied festgestellt werden. Jurn ft«

— Die Post in Belgien  wird am 1. März nit Ĝrano
nur durch Einführung des Postauftragdienstes nach deutsch« die btt
Muster auigebaul, sondern auch durch die Erhebung »« wenn
Wechselprotesten mangels Zahlung durch die Post selbs
Der Wechsel wi d niit einer blauen Karte übergeben. Ei Mirtst
wird umsonst verabfolgt. Solche Aufträge sind unter folgu iallmä!
den Einschränkungen zulässig: Die Wechsel dürfen nicht höh s
als auf 1000 Franken lauten. Sie müssen in deutsche tDeuts
vlämischer oder französischer Sprache ausgestellt sein. ;nn
lässig ist nur die deutsche oder belgische Währung. T W 's
dürfen nicht mit einer Notadresse oder Ehrenannahme m " eme:
sehen sein. Es werden auch nicht mehrere Stücke desselbi €nt9a‘
protestiert. Aus Deutschland in Postaufträgen eingeheri*r(*3 !
Wechsel werden bis auf weiteres nicht von der Post prosteti« ®e: 3
sondern einem Gerichtsvollzieher überwiesen. Die Kost■~es  “
können dem Gerichtsvollziehervon den Postämtern erstalŝ 9
werden, sie werden dann von der Aufgabe-Postanstalt
Deutschland wieder eingezogen. » Sch

Eine nnangenrhme Segleiterscheinmrg d»^ de
gegenwärtigen Weltkrieges ist die Verteuerung fast aller t tWrt
Haushalt zur Verwendung gelangenden Artikel. Da ittf[fcic
es unsere Leserinnen interessieren zu erfahren, daß das bereikl)nm
in Millionen von Familien im ausschließlichen Gebrauch vrrst
findliche selbsttätige Sauerstoff-Waschmittel Perfil  nicht »rsolcher
nicht teurer, sondern in der gleichen Güte und zum oottĈ ies
Gewicht wie früher verkauft wird. Wenn man bedenkt, düs zugut
Persil alle anderen Waschmittel überflüssig macht, daß ff
ausschließlich und allein zur Anwendung gelangt, springt1® _
Vorteil für die Hausfrau noch mehr in die Augen. Die^ -brauß
Persil behandelte Wäsche zeichnet fich bekanntlich durch ein®:
angenehmen Geruch aus; sie ist blütenweis und ersetẑ jlj ™ "
Nasenbleiche vollkommen, dabei ist Persil durchaus unschädlff bann
und greift die Gewebe in keiner Weise an. Erhältlich*
Persil in allen einschlägigen Geschäften zu 65 Pfg. das Pst ^Mei1
Paket bezw. 35 Pfg. das V̂ W .-Paket netto Gewicht. ■i jeder
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